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Einleitung 
Das Unternehmertum ist der Motor 
jeder Volkswirtschaft. Trotz des 
grossen Interesses von Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft bleiben je-
doch zentrale Fragen des Unter-
nehmertums unbeantwortet, zum 
Beispiel: Wieso zieht es manche 
Menschen in die Selbstständigkeit, 
während andere ein Anstellungs-
verhältnis bevorzugen? Wie erfolg-
reich sind Unternehmensgründer? 1 
Um diese Fragen für die Schweiz zu 
beantworten, wurden im November 
2007 insgesamt 40‘000 Unternehmer 
und 23‘000 Angestellte (Staatsange-
stellte, Manager, Ingenieure, Me-
chaniker und Lehrer) angeschrieben. 
Über 8‘200 der Befragten haben den 
Fragebogen ausgefüllt und zurück-
gesendet, was einer Rücklaufquote 
von rund 13 Prozent entspricht.  

Der vorliegende Auswertungsbericht 
ist in zwei Teile gegliedert. Die ers-
ten vier Kapitel analysieren die Un-
terschiede zwischen Unternehmern 
und Angestellten. Dazu gehen wir 
zuerst der Frage nach, welche Krite-
rien bei der Wahl eines Arbeitsplat-
zes von Bedeutung sind. Anschlies-
send untersuchen wir, was nach An-
sicht der Befragten über Erfolg oder 
Misserfolg im Beruf entscheidet und 
wie sich Unternehmer und Angestell-
te hinsichtlich ihrer Risikoneigung 

                                      
1 Bei allen weiblichen und männlichen Per-
sonenbezeichnungen sind Angehörige des 
jeweils anderen Geschlechts mit gemeint. 

unterscheiden. Schliesslich gehen 
wir der Frage nach, inwiefern finan-
zielle Motive den Entscheid zur Un-
ternehmensgründung beeinflussen.  

Der zweite Teil des Berichts befasst 
sich ausschliesslich mit Unter-
nehmern. Wir fragen zuerst nach 
den Gründen für den Start eines Un-
ternehmens. Anschliessend analy-
sieren wir, wie erfolgreich die befrag-
ten Unternehmer tatsächlich sind. 
Zum Schluss fassen wir die wichtigs-
ten Ergebnisse zusammen und skiz-
zieren nächste Forschungsschritte. 
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Aspekte bei der Wahl einer Arbeitsstelle 
Um Unternehmensgründungen bes-
ser zu verstehen, untersuchen wir 
die Unterschiede zwischen Unter-
nehmern und Angestellten. Zunächst 
müssen wir jedoch verstehen, wel-
ches die zentralen Aspekte bei der 
Wahl einer Arbeitsstelle sind. Es 
zeigt sich, dass mehr als 80 Prozent 
aller Befragten die Möglichkeit 
schätzen, neue Ideen umzusetzen 
und eine anspruchsvolle Tätigkeit 
auszuüben. Unabhängigkeit und Re-
spekt werden von knapp 80 Prozent, 
das Einkommen und die Arbeits-
platzsicherheit von rund 70 Prozent 
der Befragten als wichtig erachtet. 
Relativ unwichtig erscheint dagegen 
die soziale Anerkennung; sie wird 

nur von 56 Prozent der Befragten als 
bedeutend eingeschätzt. 

Abbildung 1 fördert einige Unter-
schiede zwischen Unternehmern und 
Angestellten zu Tage. Für Unter-
nehmer sind die Umsetzung eigener 
Ideen sowie die Unabhängigkeit die 
Hauptgründe für den Schritt in die 
Selbstständigkeit. Dies macht durch-
aus Sinn, da Unternehmer meist 
mehr Freiräume als Angestellte ha-
ben. 

Demgegenüber sind den Angestell-
ten die Arbeitsplatzsicherheit sowie 
die soziale Anerkennung weit wichti-
ger als den Unternehmern. 

 

 

Abbildung 1: Wichtige Aspekte bei der Stellenwahl  ‐  Was ist Ihnen wichtig bei der Wahl einer 
Stelle?
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Da die Gründung eines Unterneh-
mens typischerweise mit einem er-
heblichen persönlichen und finanziel-
len Risiko verbunden ist, ist es ver-
ständlich, dass Unternehmer grund-
sätzlich weniger Wert auf die Ar-
beitsplatzsicherheit legen. Die damit 
verbundene Einstellung zum Risiko 
wird in einem späteren Kapitel ver-
tieft analysiert. Ein Widerspruch zur 
öffentlichen Wahrnehmung scheint 
dagegen, dass Angestellte soziale 
Anerkennung mehr schätzen als Un-
ternehmer. Möglicherweise ist das 

ein Hinweis dafür, dass Unternehmer 
ihren eigenen Weg gehen und weni-
ger auf ihr soziales Umfeld achten. 
Folglich bedeutet ihnen soziale An-
erkennung auch weniger. 

Wir sehen also, dass Unternehmer 
und Angestellte unterschiedliche An-
forderungen an eine Arbeitsstelle 
haben. Im nächsten Abschnitt 
schauen wir, welche Aspekte die Be-
fragten als ausschlaggebend für den 
beruflichen Erfolg erachten.  

 

 

 

Berufliche Erfolgsfaktoren 
Um im Beruf erfolgreich zu sein, 
müssen verschiedene Faktoren er-
füllt sein. Doch müssen Unternehmer 
und Angestellte andere Eigenschaf-
ten aufweisen, um erfolgreich zu 
sein? Die Auswertung der Umfrage 
zeigt, dass der Erfolg im Erwerbsle-
ben primär von Berufserfahrung, Ta-
lent und Arbeitseinsatz abhängt. 
Ebenso scheinen Ausbildung und ein 
gutes Netzwerk eine bedeutende 
Rolle für den Erfolg zu spielen. Hin-
gegen wird der Einfluss von Zufall 
als gering eingeschätzt. Wie Abbil-
dung 2 zeigt, sind die Unterschiede 
zwischen den beiden befragten 
Gruppen relativ klein. Als erstes fällt 
auf, dass Unternehmer die einzelnen 
Erfolgsfaktoren praktisch durchge-

hend wichtiger einstufen als dies die 
Angestellten tun. Die einzige Aus-
nahme bildet die Bedeutung der 
Ausbildung, was darauf hinweisen 
könnte, dass eine formale Ausbil-
dung für den Schritt in die Selbst-
ständigkeit weniger wichtig ist, als im 
Angestelltenverhältnis. 

Weiter fällt auf, dass Unternehmer 
Beziehungen viel wichtiger einstufen 
als dies Angestellte tun. Dies ist 
durchaus nachvollziehbar, da Bezie-
hungen – egal ob berufliche oder 
private – für Unternehmer essentiell 
sind, um beispielsweise neue Kun-
den oder Lieferanten zu gewinnen.  
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Abbildung 2:  Wichtige Aspekte für den beruflichen Erfolg  ‐  Welche Aspekte sind Ihrer Meinung 
nach wichtig für den Erfolg?

Relativ klein ist der Unterschied be-
züglich des Zufalls. Dieser scheint 
jedoch für den Erfolg von Unterneh-
mern eine etwas grössere Rolle zu 
spielen. Eine mögliche Interpretation 
ist, dass Unternehmer eher Zufälle 
benötigen als Angestellte. Beispiels-
weise benötigt der Unternehmer ei-
nen glücklichen Zufall bei der Einfüh-
rung eines neuen Produktes, da er 
meist aus Kostengründen keine sys-

tematische Marktforschung durch-
führen kann.  

Das nächste Kapitel beschäftigt sich 
mit einer wichtigen unternehmeri-
schen Eigenschaft: der Risikobereit-
schaft.  

 

 

 

Risikobereitschaft 
Die Gründung eines Unternehmens 
erfordert neben einer guten 
Geschäftsidee, Kapital und quali-
fizierten Mitarbeitern vor allem auch 

viel Mut und eine gewisse 
Risikobereitschaft. Um die Ein-
stellung gegenüber Risiken zu 
analysieren, wollten wir wissen, wie 
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die Befragten einen fiktiven 
Lottogewinn von einer Million 
Schweizer Franken investieren 
würden. Diese Frage basiert auf der 
Annahme, dass risikofreudige 
Menschen eher in risikoreiche An-
lagen investieren als risikoscheue. In 
der Regel werden Investitions-
anlagen mit unsicherer Wert-
entwicklung als risikoreich eingestuft. 
Beispiele für risikoreiche Anlagen 
sind Aktien, Optionen, Immobilien 
oder Hedge-Funds. Als risikoscheu 
gilt daher beispielsweise eine 
Person, die ihr gesamtes Geld auf 
ein Sparkonto einzahlt. Auf der 

anderen Seite wird eine Investition in 
Aktien als Zeichen für eine erhöhte 
Risikobereitschaft betrachtet.  

Die Studie zeigt, dass die Befragten 
durchschnittlich mehr als 58 Prozent 
des fiktiven Lottogewinns in 
risikoreiche Anlagen investieren 
würden. Dies erscheint auf den 
ersten Blick als sehr viel. Es muss 
jedoch bedacht werden, dass dieses 
Geld unverhofft eintrifft und in den 
meisten Fällen nicht unmittelbar 
benötigt wird. Unter diesem 
Gesichtspunkt betrachtet, relativiert 
sich der hohe Anteil. 

 

 

Abbildung 3:  Fiktives Anlageverhalten  –  Stellen Sie sich vor, Sie würden im Lotto eine Million 
Schweizer Franken gewinnen. Wie würden Sie das Geld investieren? 

In Abbildung 3 werden die Unter-
schiede zwischen Unternehmern und 
Angestellten hinsichtlich ihres 

Investitionsverhaltens aufgezeigt. 
Dabei offenbaren sich kleine, jedoch 
wesentliche Differenzen. Unter-

20.3%

12.7%

9.5%

6.3%

14.8%

2.3%

27.3%

2.0%

3.9%

7.1%

18.9%

10.3%

10.9%

15.0%

2.3%

27.0%

1.5%

7.1%

Ins eigene Unternehmen bzw. ins Unternehmen, in 
dem Sie arbeiten

Sparkonto, Depositokonto, Betriebssparkasse,      
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nehmer würden anteilsmässig mehr 
vom Lottogewinn ins eigene 
Unternehmen investieren als Ange-
stellte. Dagegen würden Angestellte 
mehr Geld auf Sparkonti platzieren 
und zudem mehr Geld in 
Obligationen oder Obligationenfonds 
anlegen. Investitionen ins eigene 
Unternehmen sind meist risikoreich, 
während Investitionen in Sparkonti 
und Obligationen im Normalfall 
risikolos sind. Dieser Umstand 
deutet klar darauf hin, dass Unter-

nehmer tendenziell eine höhere 
Risikobereitschaft aufweisen als 
Angestellte. 

Unternehmer sind nicht nur 
risikofreudiger, sondern gehen mit 
der Gründung eines Unternehmens 
auch tatsächlich ein hohes Risiko 
ein. Zahlt sich dieses eingegangene 
Risiko aus? Dieser Fragestellung 
widmet sich das nächste Kapitel. 

 

 

 

 

Einkommensunterschiede
In der Finanzliteratur wird von einer 
positiven Beziehung zwischen Risiko 
und Rendite ausgegangen. Wer ein 
höheres Risiko eingeht, sollte im 
Durchschnitt auch besser dafür ent-
schädigt werden. Unternehmer tra-
gen meist mehr Risiko als Angestell-
te. Schlägt sich das aber auch in ih-
rem Einkommen nieder? Dieses Ka-
pitel wirft einen Blick auf die Haus-
haltseinkommen von Unternehmern 
und Angestellten.  

Das durchschnittliche jährliche 
Haushaltseinkommen beträgt in der 
Schweiz gemäss dem Bundesamt 
für Statistik 100'000 Schweizer Fran-
ken. Knapp 46 Prozent der Umfrage-
teilnehmer müssen mit weniger Geld 
auskommen. 47 Prozent der Befrag-
ten können jährlich auf 100'000 bis 

250'000 Franken zurückgreifen, wäh-
rend bei knapp 7 Prozent das Haus-
haltseinkommen über 250'000 Fran-
ken pro Jahr beträgt. 

Abbildung 4 zeigt die Einkommens-
unterschiede zwischen Unterneh-
mern und Angestellten. Es kann ein 
wesentlicher Unterschied festgestellt 
werden: Angestellte sind bei den 
Einkommen unter 150‘000 Schwei-
zer Franken stärker vertreten als Un-
ternehmer. Dies bedeutet, dass es 
mehr Unternehmer gibt mit einem 
Haushaltseinkommen von über 
150‘000 Franken. Dies weist darauf 
hin, dass Unternehmer im Durch-
schnitt mehr verdienen und folglich 
für das erhöhte Risiko entschädigt 
werden. 
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Abbildung 4:  Jährliches Haushaltseinkommen in CHF   –‐  Wie hoch war Ihr Haushaltseinkom‐
men im vergangenen Jahr? 

Ist dieses höhere Einkommen aber 
auch ausschlaggebend für die Grün-
dung von Unternehmen oder gibt es 
wichtigere Motive? Diese Frage wird 

im nächsten Kapitel etwas genauer 
betrachtet. Für die nächsten zwei 
Kapitel wurden ausschliesslich Un-
ternehmer befragt. 

 

 

Gründe für den Start eines Unternehmens 
Für die Gründung eines eigenen Un-
ternehmens sind viele verschiedene 
Motive denkbar: der Wunsch nach 
Reichtum, der Ausweg aus der Ar-
beitslosigkeit oder das Streben nach 
Unabhängigkeit. Doch welches sind 
die zentralen Beweggründe? Diese 
Frage versuchen wir im folgenden 
Abschnitt zu klären. 

Abbildung 5 listet die verschiedenen 
Gründe für den Start eines Unter-
nehmens auf. Die häufigste Zustim-
mung mit mehr als 60 Prozent erhält 
der Wunsch, etwas Eigenes aufzu-
bauen. Zwei weitere wichtige Aspek-
te mit je einer Zustimmung von rund 
50 Prozent sind das Umsetzen eige-
ner Ideen und der Wunsch nach 
mehr Unabhängigkeit. 
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Ein Unternehmen zu gründen, um 
etwas zu erreichen, wird noch von 
gut 23 Prozent der Befragten ange-
geben, während 18 Prozent dies 
aufgrund von Unzufriedenheit mit 
ihrer früheren Tätigkeit tun. Die 
Flucht aus der Arbeitslosigkeit wird 
von über 11 Prozent der Befragten 
als Motiv genannt. Jedoch erscheint 
dieser Anteil in Anbetracht einer Ar-
beitslosenquote von 3 Prozent relativ 
hoch (Stand Dezember 2007). 

Interessanterweise geben nur rund 
11 Prozent der befragten Unterneh-
mer an, dass die Aussicht auf ein 
höheres Einkommen ausschlagge-
bend für den Schritt in die Selbst-
ständigkeit war. Somit scheinen fi-
nanzielle Motive beim Start eines 
Unternehmens nicht im Vordergrund 
zu stehen. 

 

 

Abbildung 5:  Gründe für den Start eines Unternehmens  –  Was waren die wichtigsten Gründe 
für den Start Ihres Unternehmens?

Falls Geld für Unternehmer tatsäch-
lich eine untergeordnete Rolle spielt, 
sollten sie auch selbstständig blei-
ben, wenn ihre Anstrengungen nicht 
von grossem Erfolg gekrönt sind. Im 
nächsten Abschnitt untersuchen wir, 

wie erfolgreich Schweizer Unter-
nehmer sind. 
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Erfolg von Unternehmern 
Der Erfolg von Unternehmern kann 
auf verschiedene Arten gemessen 
werden. Mögliche Grössen sind bei-
spielsweise der Zuwachs von Ange-
stellten oder der erzielte Gewinn. 
Aus einer persönlichen Sichtweise 
ist ein Unternehmer dann erfolgreich, 
wenn er mehr verdient, als er in ei-
nem Angestelltenverhältnis erhalten 
würde. Aus diesem Grund fragten 
wir die Unternehmer, ob sie als An-
gestellte eines anderen Unterneh-
mens mehr verdienen würden. 

Wie Abbildung 6 zeigt, geben 60 
Prozent der befragten Unternehmer 
an, dass sie als Angestellte eines 

anderen Unternehmens wahrschein-
lich mehr verdienen würden. Dem-
entsprechend sind 40 Prozent der 
Meinung, dass sie als Unternehmer 
mehr verdienen, als es ihnen in ei-
nem Angestelltenverhältnis möglich 
wäre. Damit bestätigt sich die Ver-
mutung, dass Unternehmer nicht 
primär geldgetrieben sind. Ansons-
ten würde mehr als die Hälfte von 
ihnen die Selbstständigkeit verlas-
sen, um als Angestellte ein höheres 
Einkommen zu erzielen. Vielmehr ist 
anzunehmen, dass Unternehmer das 
Handtuch auch dann nicht werfen, 
wenn sie mit finanziellen Einbussen 
konfrontiert werden. 

 

 

Abbildung 6:  Einkommen von Unternehmern  –  Würden Sie als Angestellter eines anderen Un‐
ternehmens mehr verdienen?  

Ja, sicher
32%

Wahrscheinlich ja
28%

Wahrscheinlich nein
26%

Nein, sicher nicht
14%

N = 3'643
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Ebenfalls wichtig für den Erfolg der 
Unternehmer ist die Frage, wie sich 
das Unternehmen seit der Gründung 
entwickelt hat. 

Dazu haben wir die Unternehmer 
gefragt, ob sich das Geschäft seit 
der Gründung erfreulich, zufrieden-
stellend, eher schlecht oder sehr 
schlecht entwickelt hat. Die 
Resultate in Abbildung 7 zeigen, 

dass sich der Geschäftsverlauf für 
die Hälfte der antwortenden 
Unternehmer zufriedenstellend ent-
wickelt hat. 37 Prozent bezeichnen 
die Entwicklung als erfreulich, 
während nur gerade 13 Prozent mit 
dem Geschäftsverlauf nicht zu-
frieden sind. 

 

 

 

Abbildung 7:  Geschäftsverlauf seit Gründung  –  Wie war der Geschäftsverlauf seit der Grün‐
dung Ihres Unternehmens? 

  

Erfreulich
37%

Zufriedenstellend
50%

Eher schlecht
12%

Sehr schlecht
1%

N = 3'040
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Schlussfolgerungen und Ausblick 
Der vorliegende Bericht liefert erste 
Ergebnisse einer repräsentativen 
Umfrage bei 40‘000 Unternehmern 
und 23‘000 Angestellten; gut 8‘200 
haben geantwortet. In einem ersten 
Schritt ergründen wir die Unterschie-
de zwischen Unternehmern und An-
gestellten. Konkret betrachten wir die 
Kriterien, welche die Wahl eines Ar-
beitsplatzes beeinflussen, die beruf-
lichen Erfolgsfaktoren, die Einstel-
lung gegenüber dem Risiko und das 
erzielte Einkommen. In einem zwei-
ten Schritt analysieren wir dann die 
Gründe für den Start eines Unter-
nehmens und den wirtschaftlichen 
Erfolg von Unternehmern. 

Bei der Wahl eines Arbeitsplatzes 
stehen generell zwei Kriterien im 
Vordergrund: die Möglichkeit, neue 
Ideen umzusetzen und der Wunsch, 
eine anspruchsvolle Tätigkeit auszu-
üben. Unsere Untersuchungen för-
dern verschiedene Unterschiede 
zwischen Angestellten und Unter-
nehmern zu Tage. So setzen Ange-
stellte vermehrt auf Arbeitsplatzsi-
cherheit und soziale Anerkennung, 
während Unternehmer die Unabhän-
gigkeit und das Umsetzen eigener 
Ideen höher bewerten. Hinsichtlich 
der beruflichen Erfolgsfaktoren 
scheinen sich die beiden Gruppen 
jedoch weitgehend einig zu sein. 
Grundsätzlich werden die Erfahrung, 
das Talent, der Arbeitseinsatz und 

das Wissen als entscheidend für den 
beruflichen Erfolg eingeschätzt.  

Die Untersuchung liefert auch inte-
ressante Befunde zur Einstellung 
gegenüber dem Risiko. Wir stellen 
dabei fest, dass Unternehmer ten-
denziell risikofreudiger sind als An-
gestellte und höhere finanzielle Risi-
ken eingehen. Diese erhöhte Risiko-
bereitschaft scheint den Unterneh-
mern im Durchschnitt mehr Einkom-
men zu bringen.  

Schliesslich befassen wir uns vertieft 
mit den Gründen für den Start eines 
Unternehmens und dem Erfolg von 
Unternehmern. Es zeigt sich, dass 
der Wunsch, etwas Eigenes aufzu-
bauen, und die Möglichkeit, eigene 
Ideen umzusetzen, die wichtigsten 
Motive für Unternehmensgründ-
ungen sind. Zudem wird die Bedeu-
tung der Unabhängigkeit für die Un-
ternehmer weiter bestätigt. Hingegen 
scheint ein höheres Einkommen als 
Grund für den Start eines Unterneh-
mens eher nebensächlich. Unter-
stützt wird diese Aussage dadurch, 
dass weit über die Hälfte der Unter-
nehmer im Angestelltenverhältnis 
mehr verdienen würden.  

Im weiteren Verlauf dieses For-
schungsprojekts soll eine vertiefte 
Analyse der Motive von Unterneh-
mensgründungen durchgeführt wer-
den. Zudem soll untersucht werden, 
inwiefern der Unternehmenserfolg 
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durch Glück, Erfahrung oder Ausbil-
dung beeinflusst wird.  

Falls Sie an diesen Ergebnissen in-
teressiert sind, senden Sie uns eine 
Email.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielen Dank 

Wir bedanken uns herzlich für Ihre 
Teilnahme an der Umfrage. Allfällige 
Fragen und Anregungen nehmen wir 
gerne entgegen. Wenden Sie sich 
dazu bitte an: 

 

 
 

diego.liechti@ifm.unibe.ch 

Neben Fragen des Unternehmer-
tums befasst sich die Forschung am 
Institut für Finanzmanagement mit 
weiteren aktuellen Themen wie bei-
spielsweise der Corporate Gover-
nance. Falls Sie mehr über unsere 
Forschungstätigkeit erfahren möch-
ten, empfehlen wir Ihnen einen Be-
such auf unserer Website: 

www.practitioner.ifm.unibe.ch 
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